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Einführung in die Pesönlichkeitspsychologie – Begleitseminar (J. Kuhl)

Fragen zur „Ich-Psychologie“ 

(Carver & Scheier, Chap 10)

1) Welches Prinzip kennzeichnet Jungs persönlichkeitstheoretischen Ansatz? 

S. 254

Prinzip der Gegensätze: Jung nimmt an, dass die Persönlichkeit durch Dimensionen beschrieben werden kann, deren Pole nach Gleichgewicht streben, bzw. die sich gegenseitig dominieren.

Introversion/Extraversion: in sich selbst zurückgezogen sein versus stark in Interaktion mit der Umwelt treten und externe Erfahrungen sammeln. Extra- und Introversion snd für Jung Tendenzen der Person, wobei es aber immer auch möglich ist, in bestimmtes Situationen das Verhalten des abderen Typen (Schattentyp) zu zeigen.

Denken/Fühlen (beides rational): was wahr ist und was nicht versus was man mag und was nicht -> Formen der Bewertung

Intuieren/Empfinden (nicht rational): Wahrnehmung über das Unterbewusstsein versus wahrnehmen mit den Sinnesorganen  

Jung grenz zwar klar zwischen Typen ab, das muss aber nicht heißen, dass es gar keine Dimensionen gibt. Den „Typ“ könnte man als Oberfläche verstehen, der ein lateneter Parameter zu Grunde liegt,  eine Dimension. Individuation besteht für Jung letztlich im Finden der Mitte mit wachsender Entwicklung.

Persönlichkeitsentwicklung nach Jung:

Lebenslange Entwicklung durch Individuation:

1) Integration unterentwickelter Funktionen durch Pendeln zwischen den Polen

2) Integration des unterentwickelten Schattentyps des eigene Geschlechtstyps (die Eigenschaften, die der anderen Geschlechtsrolle zugeschrieben werden)

2) Wie unterscheidet sich die ICH-Psychologie von der energetischen Grundannahme Freuds? S. 255

Während Freuds davon ausgeht, dass sich das ICH erst nach dem ES entwickelt und aus ihm seine Energie bezieht, nehmen die meisten ICH-Psychologen an, dass das ICH ganz unabhängig vom ES von Geburt an existiert und es seine eigene Energiequelle hat. Ziel des ICHs ist es, sich durch bewusste Prozesse bestmöglich an die Umwelt anzupassen.

FRAGE 2: Was für eine Energiequelle hat das ICH?

Die ICH-Pschologen distanzieren sich von der durch Freud postulierten Triebhaftigkeit des Menschen. Sie glauben also nicht, dass hochinferente Strukturen derart von den Trieben bestimmt sein sollen.

Unbewusstes nach Freud versus Jung

	Freud
	Jung

	Verdrängtes, das potentiell angsteinflößend ist
	Archetypen, alsi Rollenbilder, die sich kulturübergreufebd wiederfinden lassen und demnach angeboren sein müssen

A. sind nach dem Prinzip der Gegensätze angeordnet (Mann-Frau)


3) Welche beiden Formen der Ich-Aktivität unterscheidet Heinz Hartmann? S.255 Figure 10.1
Hartmann geht davon aus, dass das ICH zwei Rollen gleichzeitig erfüllt:

1) Konfliktreduktion zwischen ES und ÜBERICH und zwischen ES und externer Realität (conflict sphere)

2) Anpassung einer Peson an ihre Umwelt mittels kognitiver Prozesse (conflict-free sphere)

4) Befunde zur „Freude am Denken“ S. 257
Need for cognition: das Bedürfnis, über Dinge nachzudenken und in Erfahrungen eine Struktur mit Bedeutung zu erkennen (Cohen, 1957). Menschen mir großem „Bedürfnis nach Kognition“ werten lieber aus und durchdenken Dinge, während Personen mit geringerem Bedürfnis Gegebenheiten unkritischer hinnehmen.

Cacioppo & col., 1983: Personen mit hohem bzw. niedrigem Bedürfnis nach Kognition erhielten Texte, die sie bezüglich eines Sachverhaltes umstimmen sollten. Wie zu erwarten dachten erstere genauer über den Text nach und erinnerten sich auch besser an die enthaltenen Argumente. 

Haugtvedt & Petty, 1992: Würden solche Personen sich leichter umstimmen lassen? Enthielten die Texte gute Argumente, so ließen Personen mit hohem B. n. K. sich leichter umstimmen, waren es schwache Argumente, so waren diese Menschen resistenter gegen Umstimmung -> sie dachten insgesamt mehr über den Wert eines Arguments nach und ließen sich davon in ihrer Entscheidung leiten.

5) Welche beiden Formen der ICH-Funktionen unterscheidet Jack Block? 
S. 262
ICH-Kontrolle: Impulskontrolle, wie sehr eine Person in der Lage ist, ihre Impulse zu hemmen - Introjektion
Unterkontrolle: unfähig für Belohnungsaufschub, unmittelbarer Ausdruck von Empfindungen und Wünschen


Überkontrolle: Hemmung der Gefühle und Aktionen, Selbstdisziplin

ICH-Resilienz: Fähigkeit, die ICH-Kontrolle der Situation anzupassen – so impulsiv oder eben diszipliniert zu sein, wie es die Umstände verlangen - Identifikation
6)  Beschreiben Sie den Befund, der Adlers Annahme der Organminderwertigkeit illustriert S. 260
Annahme der Organminderwertigkeit: Menschen haben körperliche Defizite, die sie an dieser Stelle anfällig machen für Krankheiten. 

Helmreich, LeFan, Bakeman, Wilhelm & Radloff, 1972: Wie sehr engagieren sich Tiefseetaucher in einer körperlich anstrengenden Aufgabe? Die Personen mit der höchsten Leistung wiesen ernsthafte Krankheiten in ihrer Kindheit auf.

FRAGE 4: Irgendwelche ernsthaften Krankheiten bestätigen aber doch nicht die Annahme, dass das geschwächte Organ intensivst gestärkt wird (welches immer dies war), oder?

7)  Beschreiben Sie die verschiedenen Arten, wie nach Adler Menschen Minderwertigkeitsgefühle kompensieren S. 260   

Lebensstil: Schwachpunkt einer Person in Zusammenhang mit ihrer Art, diese Schwäche zu kompensieren

Striving for superiority: Um eine Schwäche zu kompensieren, trainieren Menschen gerade das geschwächte Organ.

Verfehlter Lebensstil,  wenn:

a) Menschen aus Schwächgefühlen versuchen, andere zu dominieren oder aber von anderen abhängig werden, indem sie Dinge von ihnen nehmen, statt sie selbst zu erarbeiten.

b) Menschen versuchen, Situationen, in denen Gefühle von Schwäche auftreten könnten zu vermeiden.

c) Menschen versuchen, sich für andere aufzuopfern um sich von ihrem eigenen Schwächegefühl abzulenken.

8)  Worin besteht nach Adler die Entwicklung der Persönlichkeit? S. 260

Adler betrachtete Schwächegefühl und Striving for Superiority als Kreislauf, der Personen dazu bringt, immer besser zu werden in dem, was sie tun (außer es handelt sich um Menschen mit „verfehltem Lebensstil“). Im Kampf um mehr Kompetenz sah er die gesunde Entwicklung eines starken ICHs (great upward drive) die bei gesunden Menschen ein Leben lang anhält im Streben nach Integration und Perfektion.

9) Unterschied zwischen Whites und Adlers Theorie der Kompetenzsteigerung 

S. 259/262

White glaubte nicht, dass Menschen nach höherer Kompetenz streben um eine Schwäche zu kompensieren, sondern einfach um erfolgreicher zu sein. Er betrachtete Kompetenzstreben als eine normale Funktion des ICH während Adler es als Bestreben sah, Schwächegefühle zu kompensieren.

Leistungsmotivation bei Kindern kühler Mütter

Die Hemmung von A+ durch die soziale Distanz zwischen Kind und Eltern (bes. Mutter) aktiviert das Realitätsprinzip, welches logisches Handel und analytisches Denken fördert.

Das Leistungsmotiv und nur dieses erfordert den Affektwechel zw. A(+) und A+, denn nur A(+) ermöglicht Warten und Planen (Belohnungsaufschub) aber die Unsetzung des Plans kann nur bei A+ geschehen. Also: 1: Problemlösung finden 2: Bei günstiger Gelegenheit Plan umsetzen (=Selbstmotivierung)

10)   Wo lassen sich Parallelen zwischen Loevingers Theorie der ICH-Entwicklung und Deci&Ryans Selbstbestimmungstheorie konstruieren? Nicht behandelt

Selbstbestimmungstheorie von Deci & Ryan (siehe 1. Vorlesung)

Introjektion: Form der indirekten Fremdsteuerung

· schrittweise Verarbeitung

· linkshemisphärisch

· Dekontextualisierung

Indentifikation: subtilere Form der Fremdsteuerung

· Übernahme von Zielen und Werten, die Selbstkongruenz zumindest teilweise zulässt

· Weitverzweigte Netzwerke

· Rechtshemisphärisch (mehr Kreativität)

Identifikation bei Loevinger:

Während Gewissenhaftigkeit bei den BIG FIVE bedeutet, gesellschaftlich festgelegte Normen verinnerlicht zu haben, an die man sich hält, ist Gewissenhaftigkeit bei Loevinger das sich Halten an selbstgewählte Standards und Regeln.

11)   Welche Therapieform hat Adler zur Überwindung der eigenen Ängste    

vorweg  genommen? S. 272 BOX 10.4

Bei der Angst vor Friedhöfen, die Adler als Kind hatte, zwang er sich irgendwann, über den Friedhof zu gehen und verlor auf diese Weise seine Angst – Konfrontationstherapie (allerdings musste es später feststellen, dass der Friedhof nie existiert hatte, sondern er sich falsch erinnerte).

12) Welche Auswirkungen hat der zweite Geburtsrang nach Adler auf die Persönlichkeitsentwicklung? S. 261

Zweitgeborene geraten in eine Familie, die bereits besteht und haben sofort eine Rivalen: das ältere Geschwisterchen. Da sie aufgrund des Älteren selbst nie in einer besonders mächtigen Person sind, bleiben sie auch oft lebenslänglich sehr unempfindlich gegenüber Machfragen. Hingegen sind sie in der Situation, ständig mit dem älteren mitzuhalten. Deswegen kennen sie das immerwährende Gefühl der Schwäche sehr gut und streben somit konstant nach Verbesserung. Es kann aber auch vorkommen, dass Zweitgeborene den Eindruck bekommen, den Älteren doch nie einholen zu können und somit ihr ganzes Leben lang Schwäche ihm gegenüber empfinden.










